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ZUSAMMENFASSUNG 

 

Schlüsselwörter: Zweisprachigkeit, Mehrsprachigkeit, Multikulturalität, literarische  

Mehrsprachigkeit, Interferenz, Herta Müller 

 

Zwei- beziehungsweise Mehrsprachigkeit sind Phänomene, die sehr verbreitet sind und es lässt 

sich sagen, dass man weltweit mehr mehrsprachige Menschen und Gesellschaften findet als 

einsprachige, insbesondere wenn man berücksichtigt, dass es auf der Welt mehr Sprachen als 

Länder gibt. Man kann über Zwei- oder Mehrsprachigkeit im Falle der Personen sprechen, die in 

Mischungszonen und mehrsprachigen Regionen aufgewachsen sind und demzufolge mit mehreren 

Sprachen vertraut sind, aber auch bei Menschen, die eine Sprache später erlernt haben, auch wenn 

sie diese nicht unbedingt jeden Tag gebrauchen. 

Zweisprachigkeit wurde im 20. Jahrhundert intensiv erforscht, aber im Zentrum der 

Forschung stand vor allem der Spracherwerb zweisprachig aufwachsender Kinder und Familien. 

Erst später versuchten die Wissenschaftler auch andere Aspekte der Zweisprachigkeit zu 

beschreiben. Obwohl das Thema Zwei- und Mehrsprachigkeit sehr aktuell ist, wurde es meistens 

auf der linguistischen oder psychologischen Ebene untersucht, deshalb ist die literarische 

Mehrsprachigkeit im Vergleich zu der linguistischen Mehrsprachigkeit noch nicht ausreichend 

definiert. Daher habe ich mich mit diesem Thema auseinandergesetzt, um das Vorhandensein der 

mehrsprachigen Elemente in den literarischen Werken der deutschen Minderheitenautoren aus 

Rumänien zu dokumentieren. Die Arbeit setzt sich zum Ziel, einen Beitrag zum Thema 

literarischer Mehrsprachigkeit zu leisten, indem sie versucht, einen Überblick über die 

mehrsprachigen Elemente in den Werken der Autorin Herta Müller zu geben. Die Arbeit kann als 

eine chronologische Untersuchung der Werke Herta Müllers aus der Perspektive der 

Mehrsprachigkeit gesehen werden, in der die Analyse sich auf die drei großen Gattungen bezieht: 

Essays und Erzählungen, Romane und Collagen. 

Die Mehrsprachigkeit ist ein äußerst komplexes Thema. Im Laufe der 

Forschungsgeschichte gab es verschiedene Perspektiven, Meinungen und Äußerungen bezüglich 

des Themas, so haben sich zwei Pole herausgebildet. Stellvertretend für die Definition der 

Mehrsprachigkeit als muttersprachliches Niveau ist Leonard Bloomfield. Der andere Pol ist von 

Einar Haugen vertreten, der davon überzeugt ist, dass die Mehrsprachigkeit nicht mehr als 
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bedeutungsvolle Aussagen zu produzieren heißt. In dieser Arbeit wird die Mehrsprachigkeit als 

ein sprachlich- soziales Phänomen verstanden, wobei die Person fähig ist, eine Sprache fließend 

zu sprechen und die kulturellen Kodes zu verstehen. Nach der Analyse der unterschiedlichen 

Forschungsmeinungen, die es zu diesem Thema gibt, lässt sich feststellen, dass man unter 

normalen Umständen eine Sprache mehr benutzt als die andere, und das führt dazu, dass sich diese 

Sprache auf allen Ebenen besser und schneller entwickelt, z.B. der Wortschatz oder die 

Ausdrucksfähigkeit.  

Das Phänomen der Mehrsprachigkeit wird in dieser Arbeit als die parallele Verwendung 

von mehreren Sprachen betrachtet, die sich aber auf unterschiedlichem Niveau realisieren und die 

Analyse wird sich auf die verschiedenen Schichten der Mehrsprachigkeit ‒ phonetische, 

lexikalische, syntaktische und kulturell- pragmatische ‒ konzentrieren. Das phonetische Niveau 

bezieht sich auf die materielle Seite der Sprechlaute,  auf „die Bildung, die Übertragung und die 

Wahrnehmung der Sprechlaute“;1 die lexikalische Ebene beschäftigt sich hauptsächlich mit 

Lexemen, Ausdrücken und Redewendungen; die Syntax konzentriert sich auf die sinnvolle 

Wortstellung innerhalb eines Satzes und die Pragmatik ist als „Lehre vom Zeichengebrauch [und] 

Lehre vom Sprachhandeln“2 definiert, d.h. es beschäftigt sich mit kontextabhängigen Bedeutungen 

und mit der Intention des Sprechers. In der Arbeit werden alle Formen der Mehrsprachigkeit in 

den Werken ‒ Entlehnungen, Übersetzungen oder Sichtweisen ‒ als literarische Mehrsprachigkeit 

betrachtet und analysiert, aber auch die Intention der Autorin, bzw. die Funktionalität des Textes 

untersucht. 

Es ist bekannt, dass man in allen literarischen Epochen und Gattungen Zeichen der 

Mehrsprachigkeit finden kann, diese Erscheinung kann folglich auf keinen Fall als literarisches 

Randphänomen betrachtet werden. Im Falle der literarischen Mehrsprachigkeit kann man von zwei 

Erscheinungsformen des Phänomens sprechen: es gibt zweisprachig schreibende Autoren mit 

einsprachigen literarischen Texten und mit mehrsprachigen Texten.  

Zu der ersten Erscheinungsform gehören Autoren wie Reiner Maria Rilke oder Samuel 

Beckett, die im Laufe ihres Lebens aus unterschiedlichen Gründen die Sprache wechselten, so z.B. 

verfasste Rilke Werke sowohl auf Deutsch, als auch auf Französisch. Zu der zweiten Kategorie 

                                                           
1 PELZ, Heidrun: Linguistik. Eine Einführung. Hamburg: Hoffmann und Campe 2001. S. 69. 
2 LINKE, Angelika/ NUSSBAUMER, Markus/ PORTMANN, Paul R.: Studienbuch Linguistik. Reihe Germanistische 

Linguistik, 5., erweiterte Auflage. Tübingen: Max Niemeyer 2004. S. 194. 
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gehören beispielsweise James Joyce oder Thomas Mann, Autoren, die in ihren Texten 

mehrsprachige Elemente verwendet haben. Als eine Subkategorie kann man die Autoren 

betrachten, die die Mehrsprachigkeit und Plurikulturalität einer Region wiedergeben wollen und 

deshalb verschiedene Ausdrücke aus regionalen Sprachen benutzten. Normalerweise sind diese 

mehrsprachigen Elemente explizit anwesend in den Werken, manchmal gibt es nur Andeutungen, 

Sichtweisen oder kulturelle Wechselwirkungen, die in den Texten erscheinen und als 

Mehrsprachigkeit gelten. In diesem Fall gibt es eine Sprache, die im Hintergrund steht, die Autoren 

übernehmen aus dieser Strukturen, Übersetzungen, Mischungen oder Sprachbilder. Diese 

Übernahmen sind meistens bewusst und können eine ästhetische, symbolische oder persönliche 

Bedeutung haben. 

Es gibt mehrere Kriterien, die die Autoren beeinflussen, die eine oder die andere Sprache 

zu verwenden, beispielsweise das Niveau der Sprachbeherrschung, die Bedeutung der Sprache 

oder die Umgebung. Aber es gibt auch Autoren, für die die Sprachwahl eine Frage der Textsorten 

oder einfach eine persönliche Wahl ist. Allerdings ist die Sprachkompetenz nicht der wichtigste 

Aspekt für die Sprachwahl, auch die emotionale Bindung an eine Sprache und die poetische 

Kompetenz sind von großer Bedeutung. In diesem Sinne ist nicht die Botschaft das wichtigste 

Element des Schreibens, sondern die Gefühle und das emotionale Verhältnis zu einer Sprache. 

Die deutschen Autoren aus Rumänien, die sich in mehreren Sprachen und Kulturen 

bewegen, lassen die deutsche Sprache von anderen Sprachen aus der Nachbarschaft beeinflussen. 

Auf diese Weise können sie ein getreues Bild von der Wirklichkeit darstellen. Diese 

Minderheitenautoren befinden sich zwischen zwei Ländern, sie gehören nicht ganz zu dem einem 

oder dem anderem Land. In Rumänien werden sie als Deutsche gesehen, aber in Deutschland sind 

sie Rumänen, deshalb ist die Frage nach der Identität dieser Autoren schwierig. Manche haben 

eine persönliche Definition von Heimat entwickelt, so behauptet z.B. Herta Müller, dass die 

Heimat kein geographischer Ort sei, sondern das, was gesprochen werde. 

In der Literatur der Moderne gilt Mehrsprachigkeit als ein Kennzeichen hoher 

Sprachreflexivität. Als besondere Fälle gelten die Texte, die einsprachig verfasst wurden, jedoch 

Elemente oder Spuren von Mehrsprachigkeit aufweisen. Eben weil es die Mehrsprachigkeit in 

allen Epochen, Gattungen und Traditionen gibt, bedeutet es, dass der Textkorpus für eine 

systematische Untersuchung in seiner Vielfalt unüberschaubar wäre, deshalb liegt in dieser Arbeit 

der Fokus auf der Mehrsprachigkeit Herta Müllers als einer der repräsentativsten Fälle der 
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rumäniendeutschen Autoren. In der vorliegenden Arbeit wird die literarische Mehrsprachigkeit als 

das spielerische Umgehen mit mehreren Sprachen in den Texten verstanden, um eine besondere 

stilistische und ästhetische Wirkung zu erreichen. In sehr vielen Gegenden wachsen Menschen 

zweisprachig auf, weil sie einer Minderheit angehören, aber auch die Staatssprache lernen 

mussten, und das spiegelt sich auch in der Literatur wieder. Dies ist auch der Fall bei den 

rumäniendeutschen Autoren, die sehr gute Beispiele für die literarische Mehrsprachigkeit liefern. 

In dieser Arbeit werden die Werke Herta Müllers untersucht, die in Rumänien der deutschen 

Minderheit angehörte, und mehrsprachig aufgewachsen ist. Sie sprach als Kind Schwäbisch, also 

die Dorfsprache, dann später hat sie in der Schule Hochdeutsch und Rumänisch gelernt und in 

einer ungarischen Umgebung gelebt. Die Autorin hat zu ihrer ersten Sprache andere Sprachen 

hinzugefügt, aber es geht in ihrem Fall auch um eine erlebte Mehrsprachigkeit, weil sie das 

Rumänische nicht nur in der Schule, sondern auch im Alltag hörte und verwendete. Auf diese 

Weise war sie nicht nur auf literarischer Ebene, sondern auf verschiedenen Niveaus mit der 

Sprache konfrontiert und konnte zahlreiche Elemente aus allen Schichten der Sprache 

übernehmen. Es gibt in ihren Werken viele Sprachinterferenzen und in den meisten Fällen benutzt 

sie nicht die Hochsprache, sondern die Jugendsprache mit zahlreichen von der Umgangssprache 

gefärbten Ausdrücken. Diese Verwendung der Sprachen bereichert die Texte und macht den Stil 

der Autorin einzigartig.  

Es ist ersichtlich, dass man in ihrem Fall über eine additive Mehrsprachigkeit sprechen 

kann, die sich nicht nur auf die verschiedenen Sprachen, sondern auch auf die unterschiedlichen 

Ebenen einer Sprache, also Dialekte und Regionalerscheinungen, als Mehrsprachigkeit bezieht. 

Alle diese Sprachen ihrer Umgebung erscheinen in unterschiedlichen Formen auch in ihren 

literarischen Texten. Die Werke von Herta Müller sind eindeutig einsprachig, aber die 

mehrsprachigen Übernahmen sind in allen Texten zu beobachten. Ihre Texte sind sehr gut geeignet 

und heben mehrere Aspekte von Mehrsprachigkeit hervor. Man sollte zunächst die Kriterien 

festlegen, nach welchem Prinzip man die Werke analysiert, da man gewöhnlicherweise entweder 

das Gesamtwerk eines Autors bearbeitet,  oder ein Einzelwerk, das mehrsprachig geschrieben 

wurde. Dem ersten Fall ist diese Studie gewidmet, indem es vor allem einzelne Texte der 

Nobelpreisträgerin untersucht, um das Vorhandensein der mehrsprachigen Elemente zu belegen.  

Die vorliegende Arbeit ist in vier Kapitel gegliedert und ist eine intensive Analyse der 

Werke Herta Müllers aus einer mehrsprachigen Perspektive. Der erste Teil der Arbeit beschäftigt 
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sich mit den theoretischen Begriffen, die erklärt und durch konkrete Beispiele erörtert werden. Die 

Schlüsselbegriffe der Arbeit wie Zweisprachigkeit oder Diglossie (Doppelkompetenz von Dialekt 

und Hochsprache) werden erläutert und klassifiziert.  

Das zweite Kapitel konzentriert sich auf die theoretischen Aspekte, so wird hier das 

Phänomen der Mehrsprachigkeit erklärt und beschrieben, das Konzept der literarischen 

Mehrsprachigkeit wird ausführlicher dargestellt, aber es werden auch andere Schlüsselbegriffe wie 

Codeswitching, Begriffspaare wie Kompetenz und Performanz bzw. Transfer und Interferenz 

erläutert. In dem theoretischen Teil werden die Hauptbegriffe der Arbeit definiert, beschrieben und 

verglichen, um einen sicheren methodischen Zugang zu ermöglichen. 

Nach dem theoretischen Einstieg beschäftigt sich die Arbeit im nächsten Kapitel mit 

mehrsprachigen Autoren. Es werden unterschiedliche Typen mehrsprachiger Autoren vorgestellt. 

Man kann einerseits von mehrsprachigen Autoren sprechen kann, wenn sie Kenntnisse in 

mindestens zwei Sprachen haben, Texte aber nur in einer, meistens in der Muttersprache, verfasst 

haben. Andererseits gibt es aber auch Autoren, die mehrsprachige literarische Texte veröffentlicht 

haben. Die Wahl liegt meistens an der Sprachkompetenz oder an dem Wechsel der Umgebung, 

aber auch geschichtliche, beziehungsweise persönliche Gründe können eine große Rolle spielen. 

In diesem Teil wird es einen Überblick bezüglich der mehrsprachigen Autoren und mögliche 

Ursachen für Sprachwechsel aus der Weltliteratur gegeben. Nach der kurzen Präsentation der 

Autoren konzentriert sich die Arbeit auf Mehrsprachigkeit, indem Begriffe wie Interkulturalität 

und Identität der deutschen Autoren aus Rumänien dargestellt werden. 

Für den größten Teil der Arbeit steht die Nobelpreisträgerin Herta Müller im Mittelpunkt, 

deren Werke als ein Mosaik aus mehrsprachigen Elementen gesehen werden können. Nach einer 

kurzen (Sprach)Biographie werden die Werke Müllers nach Genre und innerhalb des Genres 

chronologisch aufgeteilt und analysiert. Obwohl die banatschwäbische Autorin literarische Texte 

vor allem in der deutschen Sprache verfasst hat, kann man in ihrer Prosa Ausdrücke oder 

Sprichwörter finden, die für die deutsche Sprache untypisch sind. Da die Mehrsprachigkeit kein 

außerordentliches Phänomen im Banat war, kommen diese Elemente zunächst aus dem 

Rumänischen, aber auch aus den anderen Nachbarsprachen wie Ungarisch, Romani oder Serbisch. 

Die Textanalyse und die Ergebnisse der Untersuchung folgen im dritten Teil der Arbeit, in dem 

konkrete Beispiele für die literarische Mehrsprachigkeit in den Werken Müllers angegeben 

werden. Die Forschung hat noch keine Methode zur literarischen Mehrsprachigkeitsforschung 
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erarbeitet, so wird in dieser Arbeit folgende Methode verwendet: in jedem Werk werden die 

Formen der Mehrsprachigkeit in verschiedenen Kategorien aufgeteilt ‒ phonetische, lexikalische, 

syntaktische und kulturell- pragmatische ‒ und analysiert. 

Herta Müller ist eine markante Mittlerin zwischen mehreren Kulturen, vor allem zwischen 

der deutschen banatschwäbischen und der rumänischen Kultur. Die vielschichtige Perspektive in 

ihren Werken ist dem sprachlich heterogenen Milieu zu verdanken, in dem sie aufgewachsen ist, 

und dass ihr Werk durch mehrere Kulturen geprägt wurde. Heute lebt Herta Müller in Berlin, 

allerdings richtet sie den Blick wieder auf die rumänische Wirklichkeit, auf ihre Erfahrungen und 

auf ihr Leben in dem totalitären Terror und der Unterdrückung. Weil sie ihre Erfahrungen in ihr 

Werk einschreibt, wird sie oft als „eine Autorin literarischer Reportage“3 gesehen. Sie berichtet 

über die Erinnerungen an ihre Kindheit, in der sich auf traumatische Weise faschistische 

Sympathien in der Familie mit dem stalinistisch-kommunistisch geprägtem Milieu der Umgebung, 

dem Machtdiskurs der Diktatur und der totalitären Unterdrückung durchkreuzen“.4 

 Müllers Werke gehören zu der Kategorie des autobiographischen bzw. autofiktionalen 

Schreibens, diese Texte beweisen die Mehrsprachigkeit und Transkulturalität der Autorin, indem 

die Fakten fragmentarisch und nicht chronologisch dargestellt werden. Die sogenannte „erfundene 

Wahrnehmung“5 der Autorin ist ihre Poetik, der Begriff bezeichnet alle sprachlichen Bilder, die 

der Autorin helfen, ihre Kreativität und Phantasie zum Ausdruck zu bringen. Als Leser weiß man 

nicht genau, was wahr ist, aber diese Zweideutigkeit und Unvorhersehbarkeit gehören zu den 

Merkmalen der totalitären Systeme, Eigenschaften, die man auch in ihren Texten oft antreffen 

kann. 

 Wenn man ohne Rumänischkenntnisse die Texte von Herta Müller liest, kann man einfach 

ungewöhnliche Assoziationen oder Ausdrücke erkennen, aber in den Augen einer des 

Rumänischen mächtigen Person sind diese Begriffe deutliche Interferenzen mehrerer Sprachen. 

Die Arbeit konzentriert sich auf die mehrsprachigen Elemente und versucht einen Überblick über 

die Interferenzen zu geben und Erklärungen für die ungewöhnlichen Ausdrücke zu liefern, so 

                                                           
3 MAHRDT, Helgard/ LÆGREID, Sissel: Vorwort. In: MAHRDT, Helgard/ LÆGREID, Sissel (Hrsg.): Dichtung und 

Diktatur. Die Schriftstellerin Herta Müller. Würzburg: Königshausen & Neumann 2013. S. 10. 
4 MAHRDT, Helgard/ LÆGREID, Sissel: Vorwort. S. 10. 
5 Vgl. Herta Müllers erste Paderborner Poetikvorlesung „Wie Wahrnehmung sich erfindet“ in: MÜLLER, Herta: Der 

Teufel sitzt im Spiegel. Berlin: Rotbuch 1991. S. 9- 32. 
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konzentriert es sich sowohl auf tatsächliche mehrsprachige Elemente als auch auf mehrsprachige 

Spuren oder Bilder bezogen. 

Die Mehrsprachigkeit ist eine wichtige Kompetenz von Autoren, die in multikulturellen 

und demzufolge in mehrsprachigen Regionen aufgewachsen sind, da sie eine aktive Kultur- und 

meistens auch Sprachkompetenz in der anderen Sprache haben. Diese Kompetenzen bilden die 

Basis der literarischen Werke und können oft zu Doppelkodierung oder Mehrdeutigkeit führen, es 

können Sprach- und Kulturinterferenzen erscheinen, die von einsprachigen Lesern nur sehr schwer 

entschlüsselt werden können. 

Auch wenn die Autorin die Texte einsprachig verfasst hat, tauchen immer wieder 

Ausdrücke auf, die aus einer anderen Sprache kommen. Diese sind entweder wortwörtliche 

Übersetzungen, z.B. „dein Mensch“ – rum. bărbatul tău, oder „Der hat seinen Kopf auf den 

Schultern, damit es ihm nicht in den Hals regnet“ – rum. Are capul pe umeri ca să nu-i plouă în 

gât, die in der deutschen Sprache nicht existieren. Aber auch Wörter und Ausdrücke, die man in 

beiden Sprachen finden kann, wurden entsprechend der rumänischen Sprache benutzt. So kann 

man das Wort „Fasan“ erwähnen, das im Titel des bekannten Romans Der Mensch ist ein großer 

Fasan auf der Welt erscheint. Das Wort ist in der deutschen Kultur mit Arroganz verbunden, aber 

in der rumänischen Kultur symbolisiert es die Unbeholfenheit und es steht für Verlierer. Nach dem 

Lesen des Werkes wird es ersichtlich, dass das Wort im rumänischen Sinne verwendet wurde, um 

die Unbeholfenheit der Protagonisten darzustellen. Andere Erscheinungen sind die Wörter, die aus 

einer anderen Sprache stammen, aber von der Autorin an die deutsche Sprache angepasst wurden, 

z.B. „Paraputch“ – ung. Pereputty. Auf den ersten Blick kann man solche mehrsprachigen 

Elemente schon in den Titeln der Werke finden: Der Mensch ist ein großer Fasan auf der Welt 

oder Herztier, und je mehr man liest, desto mehre Ausdrücke kommen vor, die manchmal bei den 

deutschen Lesern Frage- oder sogar Irritationszeichen hinterlassen können.  

Die Nobelpreisträgerin hat das Deutsche für die Sprache ihres Schaffens gewählt, da sie 

der Meinung ist, dass die Muttersprache die vertrauteste Sprache ist und es sehr anstrengend ist, 

schriftstellerisch in einer anderen Sprache tätig zu sein. Herta Müller gehört also zu den 

mehrsprachigen Autoren, die keine mehrsprachige Literatur geschrieben haben, sie bewegt sich 

aber zwischen zwei Kulturen und Sprachen und ‒ obwohl in vielen Werken das Rumänische nicht 

konkret zu bemerken ist ‒ kann man zahlreiche Stellen finden, die den Lesern zeigen, dass das 

Rumänische immer mitschreibt. Jede Sprache bietet eine andere Weltanschauung, und ‒ obwohl 
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sich die alltägliche Mehrsprachigkeit Herta Müllers nicht zu einer literarischen entwickelte ‒ gibt 

es zahlreiche fremde Ausdrücke in ihren Werken, die die Mischung mehrerer Sprachen aufzeigen. 

Diese wurden in der vorliegenden Arbeit untersucht und dargestellt, um zu beweisen, dass man 

über literarische Mehrsprachigkeit auch im Falle von Herta Müller sprechen kann. 

Die Nobelpreisträgerin ist wahrscheinlich eines der besten Beispiele, um Mehrsprachigkeit 

des rumänischen Gebiets zu illustrieren. Die Sprache der Nobelpreisträgerin gilt als innovativ im 

Umfeld der rumäniendeutschen Literatur, auch weil sie Wörter aus dem rumänischen Wortschatz 

und Wendungen direkt ins Deutsche überträgt, aber es gibt sehr viele Gründe, um zu behaupten, 

dass die Autorin einmalige, spielerische und sehr kreative Texte verfasst: 

 

Was Herta Müller in die Reihe der besten deutschsprachigen Autorinnen versetzt, ist nicht 

allein ihre Fähigkeit, das grauenvolle Landleben der Banatschwaben zu erfassen. Es ist 

nicht allein ihre erstaunliche Sprachkraft - dichtes, jargonfreies Deutsch kommt uns da 

entgegen, das in ihrer Generation fast einmalig ist. Entscheidend ist die poetische Qualität 

der Herta Müller: Sie zerlegt die kindlichen Empfindungen, trägt sie Schicht für Schicht 

ab. Wann immer die banalen Gegenstände und Geschehnisse des Alltags mit einem 

Lidschlag des Kindes sich verwandeln in Gespenstergeschichten, wird der Leser eingeholt 

von eigenen früheren Empfindungen.6 

 

Die Lebensbedingungen, die von der Diktatur bestimmt wurden, unter denen die Autoren aus 

Rumänien schreiben mussten, sind heutzutage kaum vorstellbar, und in den Texten Herta Müllers 

kann man eine vielstimmige und beeindruckende Welt wiederfinden, die sie in den Texten 

bearbeitet und durch Sprachbildlichkeit zum Ausdruck bringt, in solchem Maße, dass Herta Müller 

als lyrische Prosaistin7 gesehen wird. 

                                                           
6 DELIUS, Friedrich Christian: Jeden Monat einen neuen Besen. In: Der Spiegel 31/1984. Im Internet unter: 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13510664.html (Zugriff 12.01.2014) 
7 ZIERDEN, Josef: Artikel „Herta Müller“ In: Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. (Hg von 

Heinz Ludwig Arnold). 50. Nachlieferung 1995. S. 1-8, hier S. 3. 

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13510664.html
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